




Weihnachten beginnt erst mit weihnachtlicher Musik! Der Philharmonische Kinderchor 
lädt mit Weihnachtsliedern aus aller Welt dazu ein, die besinnlichen und 
festlichen Seiten der Weihnachtszeit zu genießen. Begleitet wird das exzellente Ensemble unter 
der Leitung von Gunter Berger von Dresdner Philharmonikern. Ein besonderes Highlight: 
Auf dieser CD erklingen erstmals Aufnahmen mit der neuen Konzertorgel
 im Dresdner Kulturpalast! 
dresdnerphilharmonie.de
Erhältlich auch über den Ticketservice im Kulturpalast Dresden
AM WEIHNACHTSBAUM
DER PHILHARMONISCHE KINDERCHOR DRESDEN 
MIT WEIHNACHTSLIEDERN AUS ALLER WELT 
Das perfekte Geschenk 
zu Weihnachten
P R O G R A M M
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Ouvertüre aus „Die Zauberflöte“ KV 620 (1791)
(Bearbeitung: Hans Reiner Schmidt)
„Hirten auf Reisen“
(Arrangement: Markus Höller und Hans Reiner Schmidt) 
Wolfgang Amadeus Mozart
Allegro — Romanze aus Serenade Nr. 13 für Streicher in G-Dur KV 525  
„Eine kleine Nachtmusik“ (1787) 
(Bearbeitung: Hans Reiner Schmidt)
„The Little Drummer Boy“ 
(Bearbeitung: Markus Höller und Hans Reiner Schmidt) 
Edward Elgar (1857 – 1934)
„Nimrod“ aus den „Enigma Variationen“ (1898)
 (Bearbeitung: Hans Reiner Schmidt)
Peter Iljitsch Tschaikowski (1840 – 1893)
„Der Nussknacker“ — Auszüge aus dem Ballett op. 71 (1892)
Marsch 
Tanz der Zuckerfee 
Russischer Tanz 
Schokolade – Spanischer Tanz (Bolero)
Kaffee – Arabischer Tanz
Blumenwalzer 
(Bearbeitung: Hans Reiner Schmidt) 
„Frohes Fest und Gute Nacht“
Bearbeitung: Markus Höller und Hans Reiner Schmidt unter Verwendung von 
„Alle Jahre wieder“ (Melodie: Friedrich Silcher) 
„Süßer die Glocken nie klingen“
„Guten Abend, Gute Nacht“ (Johannes Brahms) 
„Stille Nacht“
(Melodie: Franz X. Gruber, Bearbeitung: Markus Höller und Hans Reiner Schmidt) 
„Sind die Lichter angezündet“
(Melodie: Hans Sandig, Bearbeitung: Hans Reiner Schmidt) 
KultBlechDresden 
(Mitglieder der Dresdner Philharmonie)
Christian Höcherl, Andreas Jainz, Csaba Kelemen, Björn Kadenbach,  
Nikolaus von Tippelskirch | Trompete
Michael Schneider, Dietrich Schlät | Horn
Matthias Franz, Stefan Langbein, Peter Conrad | Posaune
Hans Reiner Schmidt (Gast) | Euphonium 
Jörg Wachsmuth | Tuba
Stefan Kittlaus, Alexej Bröse | Schlagzeug
P R O G R A M M
Verena Großkreutz
VON WEGEN STILLE NACHT!
Weihnachtszeit ist Blechbläserzeit! In den 
Konzerthallen und Kirchen haben jetzt wieder 
Trompetengalas Hochkonjunktur, weil im 
Dunstkreis weihnachtlicher Barock-Oratorien 
auch die entsprechende Trompetenmusik 
feierliche Gefühle weckt wie kaum ein anderes 
Genre. Und auf den Weihnachtsmärkten 
finden sich Bläserformationen zusammen, 
um zwischen Glühweinständen und den in 
funkelndem Lichterschmuck verkleideten 
Buden Tieftemperaturen zu trotzen und 
in schönsten, harmonischen Arrangements 
Weihnachtslieder zu blasen, die selbst Eis-
zapfen zum Schmelzen bringen. Schließlich 
eignen sich Blechbläser am allerbesten für 
Freiluftkonzerte, wegen ihrer enormen klang-
lichen Tragfähigkeit. 
Triumphale, feierliche, sakral würdevolle, 
vibrierend grelle Klänge: Das alles entfachen 
Trompete, Horn, Posaune und Tuba spielend –  
vor allem im Chor. Entscheidend für die 
Kraft ihrer Stimmen sind Spieltechnik, metal-
lenes Material und Bau. So homogen und 
schön Trompete, Horn, Posaune und Tuba im 
Chor zusammenklingen können, so wunder-
bar ihre Stimmen miteinander verschmelzen, 
so unterschiedlich sind ihre Klangcharaktere 
und damit auch ihre Symbolik. 
„Der Klang der Trompete“, schrieb etwa 
Hector Berlioz 1844 in seiner „Großen Inst-
rumentationslehre“, sei „edel und glänzend;  
er eignet sich für kriegerische Phantasiebilder, 
für Wut- und Rachegeschrei ebenso gut wie 
für Triumphgesänge und kommt dem Aus-
Familienbild
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druck aller tatkräftigen, stolzen, großartigen 
Gefühle sowie der meisten tragischen Töne 
entgegen“. Erst die Erfindung der Ventiltech-
nik im 19. Jahrhundert ermöglichte es Trom-
petern, bruchlos durch alle Register ihres 
Instrumentes zu hüpfen und wohlklingend 
phrasierte oder sehnsuchtsvolle Melodien zu 
formen oder in quirligen, quecksilbrigen Soli 
zu glänzen wie später Miles Davis. 
Die Posaune, die von jeher für den mächtigen,  
kraftvollen und majestätischen Tonfall  
zuständig war – schließlich brachte sie in  
der Bibel die Stadtmauern Jerichos zum  
Einsturz –, steht dagegen für das Jenseits, das 
Übernatürliche, die unbekannten Dimensionen 
dunkler Welten. In Requiem-Kompositionen 
haben die Posaunen im „Dies irae“ die Auf-
gabe, die Schrecken des Endgerichts zu ver-
künden. In Wagners „Ring“ erheben sie immer 
wieder bedrohlich und fluchend ihre Stimme, 
ihren hymnisch weihevollen Charakter nutzte 
Brahms im Finale seiner 1. Sinfonie.
Im Gegensatz zur Trompete und Posaune ist 
das Horn geradezu ein Leisetreter. Geheimnis- 
voll-schwermütig ist sein Charakter. Sein 
warmer, weicher, voller und dunkler Klang 
und seine Fähigkeit, Nähe und Ferne zu 
suggerieren, kamen der musikalischen Aus-
druckswelt vor allem der Romantik entgegen. 
Das Horn vermag besonders jener „unnenn-
baren, ahnungsvollen Sehnsucht“ Ausdruck 
zu verleihen, die E.T.A. Hoffmann einst als 
das Romantische in der Musik ausmachte. 
Und mit dem Wald, dem spezifisch roman-
tischen Idealraum, ist das Waldhorn ja sogar 
namentlich verschmolzen. 
Die Tuba dagegen ist der Soundgigant. Sie 
könnte, wenn sie wollte, stets das Orchester-
tutti übertönen. Tut sie aber nicht. Sie hält 
sich meist vornehm zurück. Sie ist vergleichs-
weise jung, wurde erst im Verlauf des 19. Jahr-
hunderts erfunden – als erstmals wirklich 
zufriedenstellendes Bassinstrument in der 
Blechbläserfraktion. Sonor, sanft, rund ist ihr 
Klang, der eher das Gefühl von Geborgen-
heit vermittelt als unmittelbare Bedrohung. 
Weil sie eine mächtige Stimme ist, die sich 
stets zurücknimmt, symbolisiert sie in Kom-
positionen oft Lebewesen, die es dank ihrer 
Größe nicht nötig haben, Furcht zu erregen. 
Wagner gab ihr im „Siegfried“ die Stimme 
des Drachen. In Strawinskys „Petruschka“ 
ist sie der Bär. Größe und Tollpatschigkeit, 
Grandiosität und Humor schließen sich eben 
nicht aus. Und das Euphonium? Ist die kleine 
Schwester der Tuba – kleiner, höher, leiser. 
Sie übernimmt die Bariton- oder Tenorlage 
im Bläserquintett. 
In welcher Zusammensetzung auch immer 
gespielt wird: Ihre farbig schillernde Klang-
pracht hat Blechbläser-Musik bis heute 
ungeheuer beliebt gemacht. Das hat zu einer 
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speziellen Bearbeitungstradition ge-
führt, die auch am heutigen Abend 
in der Frauenkirche virulent wird, 
wenn die Blechbläser der Dresdner 
Philharmonie für weihnachtliche Stimmung 
sorgen werden. Für die Arrangements  
zeichnet  der Komponist, Posaunist und 
Jazzmusiker Hans-Reiner Schmidt (*1958) 
verantwortlich, der im heutigen Konzert 
zudem den Part des Euphoniums überneh-
men wird. 
Fröhliche Weihnachten!
Die Hirten auf der Suche nach der messia-
nischen Kinderkrippe – Weihnachten ohne 
Schafehüter ist natürlich absolut nicht 
denkbar. Das berühmteste Weihnachtslied 
ihnen zu Ehren ist „Kommet, ihr Hirten“. Es 
stammt aus dem frühen 17. Jahrhundert und 
aus Böhmen. In Schmidts Bläser-Bearbeitung 
heißt es allerdings „Hirten auf Reisen“ – 
vermutlich, um der gelegentlichen geogra-
phischen Verwirrung der Schäfer zu ihrem 
Recht zu verhelfen.
Ein sehr populäres und unzählige Male 
bearbeitetes Weihnachtslied aus den USA 
ist „e Little Drummer Boy“ (Der kleine 
Trommler). Es ist auch hierzulande beliebt 
wegen seiner tonmalerischen „Pa-ram- 
pam-pam-pam“-Rhythmen und seiner herz-
zerreißenden Story um einen bitterarmen 
Jungen, der an der Krippe des neugeborenen 
Jesus kein Geburtstagsgeschenk zu bieten 
hat, das „eines Königs würdig wäre“, der aber 
mit seiner Spielzeugtrommel Klänge erzeugen 
kann, die das Christuskind zum Lächeln 
bringen. Ursprünglich hieß das Lied „e 
Carol of the Drum“ (Das Lied der Trommel) 
und wurde 1941 von Katherine K. Davis 
komponiert und getextet. 
Im Bläser-Potpourri „Frohes Fest und gute 
Nacht“ werden am heutigen Abend einige 
der berühmtesten deutschen Weihnachtslieder 
miteinander verbunden: „Alle Jahre wieder“ 
schrieb der schwäbische Komponist Friedrich 
Silcher 1837 auf einen Text des Lied- und 
Fabeldichters Wilhelm Hey. „Süßer die  
Glocken nie klingen“ stammt aus dem 19. Jahr- 
hundert. Der eologe und Pädagoge Fried-
rich Wilhelm Kritzinger textete es auf ein 
thüringisches Volkslied. Das zweistrophige 
Lied „Guten Abend, gute Nacht“ komponierte 
1868 niemand Geringerer als Johannes  
Brahms. Die erste Strophe stammt aus dem  
Kultbuch der Romantik, „Des Knaben  
Wunderhorn“, Strophe zwei schrieb der 
Dichter Georg Scherer. Es wurde zu einem 
der bekanntesten Wiegenlieder. 
 „e Little Drummer Boy“ – 
Still aus einem Puppentrickfilm 
(1968)
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Die Entstehung von „Stille Nacht, heilige 
Nacht“, das den Oberösterreicher Franz X. 
Gruber zumindest posthum berühmt ge-
macht hat, ist ziemlich genau dokumentiert. 
Gruber soll das Lied am Nachmittag des  
24. Dezember 1818 in seiner kargen Lehrer-
wohnung in Arnsdorf komponiert haben. 
Das Gedicht stammte von seinem Freund 
Joseph Mohr, Hilfspriester im benachbarten 
Oberndorf. Noch am selben Abend, nach der 
Christmette, sorgten die beiden Herren für 
die Uraufführung des Liedes. Mohr begleitete 
auf der Gitarre.
„Sind die Lichter angezündet“ schließlich ist 
das jüngste Lied des Abends und war eines 
der populärsten Weihnachtslieder der DDR. 
Den Text schrieb 1950 die Lyrikerin und 
Kinderbuchautorin Erika Engel. Vertont hat 
es Hans Sandig, damals Musikreferent des 
MDR und Leiter des Rundfunk-Kinderchores. 
Mozarts Ouvertüre zur  
„Zauberflöte“ 
30. September 1791 – Mozarts 
Singspiel „Zauberflöte“ erlebt in 
Wien seine Uraufführung. Es handelt von 
Tamino, der dank beschützender Zauberflöte 
eine Menge Abenteuer bestreiten kann.  
Die Idee des Guten siegt über die Mächte 
der Finsternis. 
Die Ouvertüre zur „Zauberflöte“ hatte Mozart 
erst kurz vor der Uraufführung fertiggestellt. 
Sie entspricht dem französischen Ouvertü-
ren-Typus: beginnend mit einem Adagio und 
drei punktierten, würdevoll-sakralen Es-
Dur-Akkorden. Die Zahl Drei besitzt nicht 
nur in der Freimaurerei Symbolwert, sondern 
auch in dieser Oper: Drei Damen dienen der 
Königin, drei Knaben dienen Sarastro, es gibt 
drei Tempel. Der langsamen Einleitung folgt 
ein rasantes Allegro-Fugato als Hauptthema  
der Sonatenform. Die Exposition wird unter-
brochen durch die drei bedeutungsvollen 
Akkorde des Beginns. Die anschließende 
Durchführung geht nahtlos in die Reprise 
über. Am Ende künden strahlende Fanfaren  
samt Fugato-ema vom Triumph des Guten.
Tamino und Pamina – aus einem  
der „Zauberflöte“ gewidmeten Zyklus  
von Bleistiftzeichnungen von  
Moritz von Schwind (1865)
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WOLFGANG AMADEUS MOZART
* 27. Januar 1756 in Salzburg
† 5. Dezember 1791 in Wien
O U V E R T Ü R E  A U S  




30. September 1791, Theater im Freihaus  
auf der Wieden, Wien
Zuletzt in den Konzerten der  
Dresdner Philharmonie
11. Mai 2008 unter Leitung von Peter Schreier
Spieldauer
ca. 7 Minuten
S E R E N A D E  N R .  1 3  
F Ü R  S T R E I C H E R  I N  G - D U R  K V  5 2 5 
„ E I N E  K L E I N E  N A C H T M U S I K “
Entstehung
Komposition beendet am 10. August 1787
Uraufführung 
unbekannt
Zuletzt in den Konzerten der  
Dresdner Philharmonie
21. September 2016 unter Leitung von 
Wolfgang Hentrich
Spieldauer Allegro und Romanze
ca. 12 Minuten
Mozarts „Kleine Nachtmusik“ 
Ein paar Jahre früher: Am 10. August 1787 
notiert Mozart in sein persönliches Werkver-
zeichnis die Streicher-Serenade G-Dur KV 
525: „Eine kleine NachtMusick bestehend in 
einem Allegro, Menuett und Trio. – Romance. 
Menuett und Trio, und Finale. – 2 violini, viola 
e bassi.“ Der zweite Satz (das erste Menuett 
mit Trio) existiert allerdings nicht mehr. Er 
wurde vermutlich irgendwann einmal aus 
dem Autographen herausgerissen oder ging 
auf andere Weise verloren. Das Werk ist also 
ein Fragment, gleichzeitig Mozarts letzter 
Beitrag zur Gattung der Serenade, mit der die 
Komponisten seiner Zeit den Wunsch nach 
(Unterhaltungs-)Musik für gesellige Anlässe 
bedienten. Die „Kleine Nachtmusik“ kann 
als das berühmteste und beliebteste Werk 
Mozarts überhaupt gelten. Das liegt wohl an 
ihren eingängigen, genial-einfachen emen 
und ihrer formalen Überschaubarkeit. Dem 
heiteren Kopfsatz liegt eine Mini-Sonaten-
form mit sehr kurzer Durchführung zugrunde. 
Lyrisch geht es in der „Romance“ zu, in der 
Mozart auf ein eigenes ema zurückgreift: 
bezeichnenderweise auf die Arie des Belmonte 
„Wenn der Freude Tränen fließen“ aus der 
„Entführung aus dem Serail“.
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EDWARD ELGAR
* 2. Juni 1857 in Broadheath bei Worcester
† 23. Februar 1934 in Worcester




19. Juni 1899 in der St. James Hall in London  
unter Leitung von Hans Richter
Zuletzt in den Konzerten der  
Dresdner Philharmonie
8. April 2012 unter Leitung von Michael Sanderling
Spieldauer „Nimrod“
ca. 4 Minuten
Elgars „Nimrod“ aus den  
Enigma-Variationen
Der britische Komponist Edward Elgar hat 
eine Menge Hits kompo-niert. Darunter 
natürlich die „Pomp and Circumstance“-
Märsche. Ziemlich eingängig ist aber auch 
die neunte der vierzehn Enigma-Variationen 
op. 36 für Orchester, die Elgar 1898 auf 
ein eigenes ema komponiert hat. In den 
einzelnen Variationen charakterisierte er 
jeweils Menschen aus seinem Bekannten-
kreis. In seiner neunten Adagio-Variation 
(Nimrod=hebräisch für Jäger) widmete er 
sich August Jaeger, einem engen Freund  
und Förderer. Sie soll ein Gespräch zwischen 
den beiden Freunden an einem Sommer-
abend schildern, in dem es um die langsamen 
Sätze der Beethovenschen Klaviersonaten 
ging. 
Edward Elgar
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Im Reich der Leckereien 
Die Tänze aus Peter Tschaikowskis Ballett 
„Der Nussknacker“ gehören zu dem Popu-
lärsten, was die europäische Kunstmusik zu 
bieten hat. Es ist so etwas wie ein Ohrwurm-
Biotop. Im Gegensatz zur Ballett-Fassung, die 
bei ihrer Uraufführung im Dezember 1892 
am Mariinski-eater in St. Petersburg nur 
einen Achtungserfolg erzielen konnte, war 
seine „Nussknacker“-Suite aus ausgekoppel-
ten Tänzen des Balletts von Anfang an ein 
Riesenerfolg. Sie kam schon vor Vollendung 
des Balletts im März 1892 als werbewirksamer 
Teaser zur Aufführung und hat das eigentliche 
Ballett bis heute in den Schatten gestellt. 
Als Vorlage für sein Ballett diente Tschaikow-
ski die Erzählung „Nussknacker und Mause-
könig“ von E.T.A. Hoffmann. Das Ballett 
erzählt die Geschichte eines Mädchens, das 
am Weihnachtsabend einen Nussknacker ge-
schenkt bekommt. Nachts träumt sie von einer 
Schlacht zwischen dem Spielzeugsoldaten-
Heer des Nussknackers und der Armee des 
Mäusekönigs. Sie verhilft dem Nussknacker 
zum Sieg, der sich dann in einen Prinzen 
verwandelt. Dankbar, wie Märchenprinzen 
nun mal eben sind, nimmt er sie mit in das 
verlockende, süße Zauberreich der Zuckerfee,  
die auf Schloss Zuckerburg residiert und dort 
zu Ehren ihrer Gäste ein großes Fest veran-
staltet. Dort erklingen auch die Tänze, für 
die Tschaikowski eine irreale, verzaubernde 
Klanglichkeit fand. Delikat, zart, zierlich,  
zuweilen fast schwebend kommen sie alle 
daher: Der quirlige „Marsch“ genauso wie  
der geheimnisvolle „Tanz der Zuckerfee“, der 
fetzige russische Tanz, der spanische Bolero, 
der exotisch angehauchte arabische Tanz  
genauso wie der berühmte „Blumenwalzer“. 
PETER ILJITSCH TSCHAIKOWSKI
* 7. Mai 1840 in Kamsko-Wotkinski Sawod,  
   Russisches Kaiserreich 
† 6. November 1893 in Sankt Petersburg
„ D E R  N U S S K N A C K E R “  –  A U S Z Ü G E 





Zuletzt in den Konzerten der  
Dresdner Philharmonie
26. Dezember 2009 unter Leitung von Roland Kluttig
Spieldauer der Bearbeitung
ca. 21 Minuten
Prinz und Zuckerfee – Foto aus der Premierenproduktion  
des Balletts (1892) 
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KULTBLECHDRESDEN
Dies sind dreizehn moti- 
vierte Blechbläser und 
Schlagzeuger, die eines 
vereint – die Liebe zu 
guter Blechbläserkam-
mermusik! Die Ensem-
blemitglieder sind, bis 
auf eine Ausnahme, 
allesamt Mitglieder der 
Dresdner Philharmonie. 
Vorausgegangen waren –  
im zweijährigen Abstand 
– Weihnachtskonzerte  
in der Dresdner Frauen- 
kirche. Daraus entstand 
der Wunsch, ein neues 
Blechbläserensemble zu  
gründen, um die Musik- 
landschaft insbesondere  
für Blechbläserkammermusik mit neuen, 
feinsinnigen und originellen Arrangements 
von Hans Reiner Schmidt zu bereichern  
und damit neue Akzente zu setzen. 
KultBlechDresden nahm zusammen mit 
dem Dresdner Schauspieler und Kabaret-
tisten Uwe Steimle – der als Erzähler des 
Märchens Nussknacker und Mäusekönig von 
E.T.A. Hoffmann in Erscheinung tritt –  im 
Gründungszeitraum August 2018 zugleich 
seine Erstlings-CD „Von wegen stille Nacht“ 
auf, die Anfang Dezember bei Buschfunk in 
Berlin erschienen ist.
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ALEXEJ BRÖSE ist seit 2009 Stellvertretender 
1. Schlagzeuger der Dresdner Philharmonie. 
Zuvor sammelte er Orchestererfahrung im 
Jugendorchester der Europäischen Union 
EUYO, am Nationaltheater Mannheim und 
als Stipendiat der Orchester-Akademie der 
Berliner Philharmoniker.
Als Gast spielt er regelmäßig in Orchestern 
wie dem Symphonieorchester des Bayeri-
schen Rundfunks, den Berliner Philharmo-
nikern, der Staatskapelle Dresden und den 
Bamberger Symphonikern. Alexej Bröse 
wuchs in Berlin auf. Nach ersten musika-
lischen Erfahrungen auf dem Klavier 
entdeckte er mit 16 Jahren seine Liebe zum 
Schlagzeug und wurde bereits ein Jahr später 
als Jungstudent in die Klasse von Prof. Edgar 
Guggeis am Musikgymnasium „Carl Philipp 
Emanuel Bach“ Berlin aufgenommen.  
Während dieser Zeit spielte Alexej Bröse  
einige Solokonzerte in Sälen wie dem Konzert-
haus Berlin und der Komischen Oper Berlin. 
Nach dem Abitur studierte er bei Prof. 
Franz Schindlbeck, Prof. Rainer Seegers und 
Prof. Biao Li an der Hochschule für Musik 
„Hanns Eisler“ Berlin. Alexej Bröse erhielt 
Preise bei mehreren nationalen und interna-
tionalen Wettbewerben. 2001 wurde er mit 
dem Fine Arts Award des Interlochen Arts 
Camp USA ausgezeichnet. Seither konzer-
tiert er weltweit als Solist und Kammer- 
musiker, unter anderem mit dem GrauSchu-
macher Piano Duo, dem Ensemble Mediter-
rain und als Mitglied des Berliner Schlag-
werkensembles Percusemble.
Seit 2014 ist Alexej Bröse als Lehrbeauftrag-
ter für Schlagzeug an der Hochschule für 
Musik „Hanns Eisler“ in Berlin tätig.
PETER CONRAD wurde 1972 in Dresden geboren 
und erhielt 1985 seinen ersten Posaunen-
unterricht. 1986 bis 1990 besuchte er die 
Spezialschule für Musik Carl Maria von 
Weber Dresden und studierte von 1990 bis 
1998 an der Hochschule für Musik Carl 
Maria von Weber Dresden bei Prof. Manfred 
Zeumer, von 1994 bis 1996 erhielt er bei 
Prof. Mittelacher Bassposaunenunterricht. Er 
war von 1998 bis 2001 Solobassposaunist der 
Mecklenburgischen Staatskapelle Schwerin, 
2001 bis 2003 Bassposaunist im Orchester 
der Staatsoperette Dresden und ist seit 2003 
Solobassposaunist der Dresdner Philharmonie. 
Seit 2006 hat er einen Lehrauftrag für 
Posaune und Kammermusik am Sächsischen 
Landesgymnasium für Musik Carl Maria von 
Weber Dresden.
MATTHIAS FRANZ wurde 1983 in Pfaffenhofen 
an der Ilm geboren, wo er mit neun Jahren 
auf dem Tenorhorn seinen ersten Unterricht 
erhielt. Mit 16 Jahren wechselte er zum Horn.  
2000 erreichte er beim Bundeswettbewerb 
„Jugend musiziert“ einen 1. Preis. Weitere 
Auszeichnungen wie der Kulturförderpreis 
der Stadt Pfaffenhofen 2000 motivierten ihn, 
an der Münchner Musikhochschule Posaune 
bei Wolfram Arndt zu studieren. Während  
seines Studiums war er Praktikant bei den 
Hofer Symphonikern und am eater Coburg. 
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Nach dem Abschluss des Studiums 2005 
spielte er zunächst im Bundesjugend-
orchester, am eater Lübeck sowie bei den 
Münchner Symphonikern. 2006 erhielt er 
einen Aushilfsvertrag als Soloposaunist  
bei der Jenaer Philharmonie. Kurz darauf 
wechselte er als Soloposaunist zur Nieder-
bayerischen Philharmonie in Passau. Mit 
seinem Blechbläserquintett Contra Brass 
München erreichte er 2009 beim Internatio-
nalen Jan Koetsier-Wettbewerb den 1. Preis.  
Seit 2009 ist er nun Soloposaunist der 
Dresdner Philharmonie.
CHRISTIAN HÖCHERL studierte bei Paul Lachen-
meir und Hannes Läubin in München. Seit  
1999 – mit zweijähriger Unterbrechung 
2003 bis 2005 beim Rundfunkorchester des 
Bayerischen Rundfunks als stellvertretender 
Solo-Trompeter – ist Christian Höcherl 
Solo-Trompeter der Dresdner Philharmonie.
Gern gefragter Gast ist er außerdem bei 
den Sinfonieorchestern des NDR, des BR, 
des SWR, der Münchner Philharmoniker, 
der Staatskapelle Dresden, dem Bayerischen 
Staatsorchester und dem Münchner Rund-
funkorchester. Als Solist trat er u.a. mit der 
Dresdner Philharmonie, dem Radiosinfonie-
orchester Pilsen bzw. in der Dresdner Frau-
enkirche sowie beim Rheingau-Musikfestival, 
den Brandenburger Sommerkonzerten und 
bei den Festspielen Mecklenburg-Vorpom-
mern auf. Zahlreiche CD-Einspielungen 
dokumentieren sein künstlerisches Schaffen. 
Christian Höcherl musiziert auch in Kammer-
musikgruppen wie German Brass, Opera 
Brass, Semper Brass, Ensemble Frauenkirche  
und Bavarian Chamber Brass sowie in  
verschiedenen Big Bands und bei Ernst 
Hutter & Die Egerländer Musikanten. Sein 
musikalisches Können und Wissen gibt er  
als Dozent weiter und ist ein gefragtes Jury-
mitglied für verschiedene Wettbewerbe.
ANDREAS JAINZ, geboren 1972, nahm im Alter 
von acht Jahren ersten Trompetenunterricht 
und sammelte Orchestererfahrungen im 
Blasorchester seines Großvaters Siegfried 
Korla. Von 1988 bis 1994 studierte er bei 
Prof. Peter Michael Krämer Trompete an der 
Musikhochschule Leipzig. Andreas Jainz war 
Solotrompeter an der Oper Halle und in der 
Robert Schumann Philharmonie Chemnitz 
und ist seit 2000 Mitglied der Dresdner 
Philharmonie.
BJÖRN KADENBACH erhielt seinen ersten 
Trompetenunterricht in Helmstedt bei  
Gheorghe Herdeanu. Nach dem Abitur  
begann er als Jungstudent bei Matthias Höfs 
in Hamburg, wo er ab 2003 regulär studierte.  
Während seines Studiums brachte ihn ein 
Erasmus-Jahr an die Guildhall School of 
Music and Drama nach London und an die 
Osloer Musikhochschule. Weitere wichtige 
Anregungen verdankt er Tobias Füller und 
Malte Burba. Gefördert wurde er durch  
das Masefield Stipendium der Alfred-Töpfer 
Stiftung F.V.S. und ein Stipendium der  
Oscar und Vera Ritter-Stiftung.
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Nach Anstellungen bei den Bremer Philhar-
monikern und dem Philharmonischen 
Orchester der Hansestadt Lübeck ist Björn 
Kadenbach seit 2011 Mitglied der Dresdener 
Philharmonie. 
Der in Bremerhaven geborene STEFAN KITTLAUS 
erhielt im Alter von fünf Jahren seinen ersten 
Pauken- und Schlagzeugunterricht bei Her-
mann Otersen, dem ehemaligen Solopauker 
des Stadttheaters Bremerhaven. Im Alter  
von 16 Jahren begann er ein Studium an der 
Musikhochschule Hannover bei Professor 
Albert Schober. Nach Abschluss seines Zivil-
dienstes und einem Semester an der Musik-
hochschule wurde er zum Solopauker des 
Staatsorchesters Hannover ernannt. Höhe-
punkte seiner künstlerischen Laufbahn sind 
die freie Mitarbeit beim Bayerischen Staats-
orchester unter Zubin Mehta, beim Mahler 
Chamber Orchestra unter Claudio Abbado 
und Gustavo Dudamel, beim Qatar Philhar-
monic Orchestra unter Lorin Maazel sowie 
verschiedene Tourneen und Konzerte mit 
den Dresdner Philharmonikern unter Rafael 
Frühbeck de Burgos und Michael Sanderling. 
Seit der Saison 2015/16 ist Stefan Kittlaus 
Solopauker der Dresdner Philharmonie.
CSABA KELEMEN studierte von 1986 bis 1989 
an der Hochschule für Musik in Debrecen 
(Ungarn) Lehramt und schloss 1992 an der 
Musikakademie Budapest sein Künstler-
diplom ab. Seit 1991 ist er Trompeter bei  
der Dresdner Philharmonie.
STEFAN LANGBEIN, Jahrgang 1983, machte 
seine ersten musikalischen Erfahrungen im 
Alter von neun Jahren auf der Trompete bevor 
er im Jahre 1996 auf die Posaune umstieg. 
Seine Wahl führte ihn im Laufe der Jahre 
über das Musikgymnasium Schloss Belvedere 
in Weimar mit Unterricht bei omas 
Schneider zum Studium an die Hochschule 
für Musik „Hanns Eisler“ Berlin (Prof.  
Olaf Ott).
Stefan Langbein hat seine orchestrale Er-
fahrung durch verschiedene Anstellungen 
ständig erweitert. So war er Soloposaunist 
z.B. in der Norddeutschen Philharmonie 
Rostock, der Mecklenburgischen Staats-
kapelle Schwerin (Vakanz) sowie zuletzt des 
Liepaja Symphony Orchestra in Lettland.
Seit September 2010 ist Stefan Langbein 
Soloposaunist der Dresdner Philharmonie.
HANS-REINER SCHMIDT ist seit 1985 Posaunist 
im hr-Sinfonie Orchester des Hessischen 
Rundfunks in Frankfurt am Main.
Unter anderem ist er Mitbegründer der 
Frankfurt Jazz Big Band und spielte bei Ernst 
Mosch und seine Original Egerländer Musi-
kanten. Mit dem Orchester Hans-Reiner 
Schmidt war er in über 70 Fernsehsendungen 
präsent. Als Arrangeur, Komponist und 
Dirigent ist er für Formationen aller Couleur 
tätig.
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DIETRICH SCHLÄT studierte an der Musikhoch-
schule Carl Maria von Weber Dresden und 
war zwischen 1989 und 1992 Substitut bei 
der Dresdner Philharmonie, bevor er als Solo-
hornist Mitglied des Orchesters wurde. Seit 
1996 hat er die Stelle des 2. Hornisten inne.
 
MICHAEL SCHNEIDER wurde in Annaberg-
Buchholz geboren und war Schüler der 
Spezialschule für Musik in Weimar. Er 
studierte Horn an der Hochschule für Musik 
Franz Liszt in Weimer und war 1992–1996 
stellvertretender Solo-Hornist der Jenaer 
Philharmonie. Seit 1997 ist er als Koordi-
nierter Solo-Hornist bei der Dresdner Phil-
harmonie engagiert. Als Solist spielte er u.a. 
mit der Vogtland Philharmonie Greiz/Rei-
chenbach, der Landeskapelle Eisenach, der 
üringen Philharmonie Gotha, der Jenaer 
Philharmonie und der Dresdner Philharmo-
nie. Mit dem Mozart-Sextett Weimar und 
dem Dresdner Bläserquintett produzierte er 
mehrere CDs.
NIKOLAUS VON TIPPELSKIRCH wurde 1964 in 
Hannover geboren und erhielt seinen ersten 
Musikunterricht mit neun Jahren beim 
Solotrompeter der Staatsoper Hannover. Er 
studierte Trompete an der Hochschule der 
Künste Berlin bei den Solotrompetern der 
Berliner Philharmoniker Fritz Wesenigk und 
Konradin Groth. Sein erstes Engagement 
führte ihn für zwei Jahre zu den Nürnberger 
Symphonikern, ehe er 1995 stellv. Solo-
Trompeter der Berliner Symphoniker wurde.
2007 wurde Nikolaus von Tippelskirch als 
Wechseltrompeter der Dresdner Philharmonie 
engagiert.
Seit 2011 hat er einen Lehrauftrag für 
Trompete an der Hochschule für Musik Carl 
Maria von Weber bzw. dem Sächsischem 
Landesgymnasium Dresden.
PROF. JÖRG WACHSMUTH wurde 1966 in Bad 
Frankenhausen (Kyffhäuserkreis) geboren.  
Er entstammt einer üringischen Musiker-
familie – der Vater spielte Trompete, Groß-
vater und Urgroßvater Tuba – und wuchs in 
Potsdam auf. Dort besuchte er die Musik-
schule „Johann Sebastian Bach“ in den  
Fächern Tuba und Schlagzeug. Es schloss 
sich ein Studium im Fach Tuba an der Hoch-
schule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin  
bei Prof. Dietrich Unkrodt an. Er war 1988 
zweiter Preisträger sowie 1992 erster Preis-
träger beim Internationalen Instrumental-
wettbewerb Markneukirchen im Fach Tuba. 
Nach einem Engagement bei der Neubranden- 
burger Philharmonie ist er seit 2000 Mitglied 
der Dresdner Philharmonie und Honorar-
professor für Tuba an der Hochschule für 
Musik Carl Maria von Weber Dresden. Er ist 
außerdem Mitglied im renommierten Melton 
Tuba Quartett. Seine besondere Liebe gilt 
der größten spielbaren Riesentuba der Welt 
aus der Musikstadt Markneukirchen.




8. DEZ 2018, SA, 19.30 UHR




Janáček: Suite aus „Das schlaue Füchslein“, Sinfonietta
Juanjo Mena | Dirigent
James Ehnes | Violine
Dresdner Philharmonie
9. DEZ 2018, SO, 11.00 UHR
KULTURPALAST
FA M I L I E N KO N Z E R T
phil zu entdecken mit Malte Arkona
… und dem schlauen Füchslein
Ausschnitte aus 
Janácek: Suite aus „Das schlaue Füchslein“, Sinfonietta
Juanjo Mena | Dirigent 
Malte Arkona | Moderation
Dresdner Philharmonie
23. DEZ 2018, SO, 11.00 UHR
24. DEZ 2018, MO, 14.00 UHR
KULTURPALAST
FA M I L I E N KO N Z E R T E
Sind die Lichter angezündet
Lieder und Geschichten zur Weihnachtszeit
Gunter Berger | Musikalische Leitung
Denny Wilke | Orgel
Uwe Steimle | Sprecher
Philharmonischer Kinderchor Dresden
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
23. DEZ 2018, SO, 18.00 UHR
25. DEZ 2018, DI, 11.00 UHR
25. DEZ 2018, DI, 19.30 UHR
KULTURPALAST 
Russisches zu Weihnachten
Rimski-Korsakow: Suite aus „Die Legende  
von der unsichtbaren Stadt Kitesch“
Prokofjew: Klavierkonzert Nr. 2 g-Moll
Tschaikowski: Auszüge aus „Der Nussknacker“
Dmitrij Kitajenko | Dirigent
Yeol Eum Son | Klavier
Dresdner Philharmonie
31. DEZ 2018, MO, 22.30 UHR 
KULTURPALAST
Orgelkonzert zum Jahreswechsel
Widor: Toccata aus der Sinfonie für Orgel Nr. 5 f-Moll
Escaich: Évocation I – III
Bach: Präludium und Fuge Es-Dur BWV 552
Garūta: Meditation
Iveta Apkalna | Orgel
31. DEZ 2018, MO, 15.00 UHR
31. DEZ 2018, MO, 19.00 UHR
1. JAN 2019, DI, 15.00 UHR





Rodrigo: „Concierto de Aranjuez“ für Gitarre und Orchester
de Falla: Suiten Nr. 1 und 2 aus „El sombrero de tres picos“
Pablo González | Dirigent
Cañizares | Gitarre
André Hardt | Moderation
Dresdner Philharmonie
U N S E R E  N Ä C H S T E N  V E R A N S T A L T U N G E N  ( A U S W A H L )
TICKETSERVICE IM KULTURPALAST




Das ausführliche Konzert- und Abonnementangebot  
der Saison 2018/2019 finden Sie in unserem Saisonbuch  
(erhältlich beim Ticketservice im Kulturpalast) sowie 
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dresdnerphilharmonie.de
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Die Musikabteilung der Zentralbibliothek  
(2. OG) hält zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in einem speziellen 
Regal Partituren, Bücher und CDs bereit.
Verena Großkreutz studierte Musikwissenschaft und 
Germanistik in Berlin und lebt als freie Publizistin, 
Redakteurin und Kulturjournalistin in Stuttgart. Sie 
arbeitet für verschiedene Tageszeitungen, Konzert- 
und Opernhäuser, Musikmagazine, Fachzeitschriften, 











mit einem Gutschein der    
Dresdner Philharmonie 
Wählen Sie aus einem vielfältigen Konzertangebot und 
überraschen Sie mit erstklassigem Klang!
dresdnerphilharmonie.de
Geschenkgutscheine können in beliebigem Wert vor Ort in unserem Ticket-
service oder direkt in unserem Webshop erworben werden. Sie gelten für 
Veranstaltungen der Dresdner Philharmonie, sind 3 Jahre gültig und im 
Webshop, Ticketservice oder an der Abendkasse einlösbar.
Ticketservice im Kulturpalast
Montag bis Freitag 10 —19 Uhr 
Samstag 9 —14 Uhr 
+49 351 4 866 866 
ticket@dresdnerphilharmonie.de 
dresdnerphilharmonie.de 
kulturpalast-dresden.de
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